
BESPRECHUNGEN

beantworten, 1sSt das eın Beweıs mehr dafür, daß diese Fragestellung 1n einer
RPh unaustreıiblich 1St.

Das andere Bedenken betrifft die Nomenklatur „vorkritisch“ (an anderen tellen
des Buches auch „Naiy®) und „kritisch“. Es 1st legıtım, die VO  } der intentionalen
Seıite, Ausklammerun der Fra er den Objektbereich, unfersu
Dann würde INnan dıe (Gesta einer chen RPh ber besser als „intentionale“ RPh
bezeichnen, wobel die Form der RPh, die in Erganzung Aazu die VO: Objekt-
bereich her un Aaus der daraus sıch ergebenden Norm für den Menschen betrachtet,
„metaphysisch“ orjentierte RPh heißen könnte. In „vorkritisch“ klingt en immer
auch dıe abwertende Bezeichnung „unkritisch“ B die INa  -} nıcht auf jede Form der
Metaphysik anwenden kann Anderseıts 1St nıcht einzusehen, W1eS0 jede „intent10-
nale  CC RPh immer auch „kritisch“ seın müdßte, obwohl der vorliegenden RPh dieses
Prädikart auf weite Strecken zukommt.

Es 1st 1im Rahmen einer Besprechung nıcht lich, die schon erwähnten Kapiteldes Werkes 1m einzelnen darzulegen. Eıinige St151 mögen jedoch die Inhalts-
übersicht erganzen: Religiöse Gewißheitsgrade, Kritik des Anspruchs auf ften-
u:  9 das Heılige un: das Profane, der Untergang Gottes in der Menschlichkeit

(Atheismusfrage), Relıgion 1n der modernen Gesellschaft; W3as meıinen WIr mit —
g10ser Sprache; Problem des Mythos, das Schweigen. Dıe Durchführun dieser un:
der anderen Themen, die iıne Fülle VO  3 treftenden Beobachtungen Deutungen
umschliefßt, entspricht (mıt der gemachten Einschränkung bezüglich Met hysischer
Fragen) urchaus den Normen, die sich der Vert. selbst eSETtTZTt hat verdient
jede Anerkennung. Dıie allseitige, wohlabgewo CIM Darstel un der Phänomene und
das gesunde Urteil bei ıhrer Bewertung, auch e1 kontroverstheologischen un Söku-
menischen Fragen, kann + hervorgehoben werden.

Eın Hınweıs: K Abschnitt, »  e sınd die zwischen „Erfahrungstranszen-enz und „hier stehenden Worte estreichen. Brugger, S ]

Koch, Klaus (Hrsg.), Um das Prinzip der Vergeltung ın Relıgion UN: Recht des
Alten Testaments (Wege der Forschung, 125 80 (458 5 Darmstadt 1972, Wıssen-
schaftl. Buchges. U, Nymphenburger Verlags 1g., Mchn. 55.20 D 34.50
Dieses Buch nthält dreizehn gesammelte Beıiträge über das Vergeltungsdenken

1mM Vier davon behandeln das Sonderproblem der Talıon und der Blutrache.
Im Orwort oibt eıiınen kurzen Abriß der Forschungsgeschichte. Den Artikeln
selbst gehen e1inı biographische Angaben über dıe Vertasser der Beiträge OTrTaus.

Seit der utftk arung bıs 1Ns zweıte Drittel des Jh War inan der Auffassung,das Prinzıp der Ver eltung habe echt Uun: Religion des beherrscht und das
VO unfers ieden. Diese Meınung War die Folge geringer Hebräisch-

kenntnisse un der alschen Voraussetzun da{fß diıe Gesetzeskorpora den altesten
Teilen des gehörten. Im etzten Dritte des Jh gelang edoch der literarischen
Forschung der Nachweıs, da{ß die atl Gesetzeskorpora Jüngeren Datums sind. Nun
nahmen die meilisten Forscher A das Vergeltungsdenken se1 war bereits bei den
Propheten des vorchristlichen nachzuweisen, ber TSTE 1mM nachexilischen Juden-
[um ZUrTr tragenden Idee geworden, während das vorexilische Israel eınen eher
Nachsıcht als Ver eltung übenden Ott geglaubt habe

An diesem Pun der Forschungsgeschichte die Sammlung der Beıträge e1n.
S1€ wird durch einen Artikel Gunkels A2us dem Jahr 1931, „Vergeltung 1 AIeingeleitet. Dıieser Beitrag 1St eine kurze D_arstgl_lugg der Entwicklung des Vergel-tungsdenkens 1m Er we1lst nach, daß ıne Verbindung Jahwes mMit rechtlichem
Gedankengut und auch das Prinzıp der Vergeltung 11 erst seit der Zeıt der
Schriftpropheten, sondern VO:  3 Anfang ın der atl Religion vorhanden $allerdings Eersti 1ın exılıscher Zeıt (Hes 18!) 1n den Mittelpunkt des religiösen Denkens
getretien sind. Der Lohngedanke un: die Vorstellung VO: Jüngsten Gericht stehen

nde dieser Entwicklung.Wiährend H. Gunkel den bisheri Auffassungen ine vermittelnde,ber autf der gleichen Linie liegen Meınung hinzufügte, zweiıfelte der dänischeOrientahst Pedersen das Vergeltungsprinzi als solches Aus seinem berühmten
vierbändigen Werk ber Israel aus dem Ja 1920 bringt vorliegende Sammlungden Abschnitt Seelenleben und Gemeinschaftsleben“. Ausgehend VO:  3 den ethno-
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logischen nd sozi0logıschen Untersuchungen Levy-Brühls ber eın prälogisches Welt-
bıld primitıver Völker un VO  [a } einer Seelenvorstellung der Art des polynesischen
Mana versucht Pedersen, eın VO europäischen verschiedenes hebräisches Denken

ermitteln, 1n welchem Ursache un Wirkung nıcht unterschieden werden un: jede
menschliche Tat NUur Manıftestation VO  3 Seeleninhalten ISt. Bei einem soölchen Denken
annn 1iNan nıcht mehr VO:  3 Vergeltung 1m üblichen 1nnn sprechen.

Im Jahr 1937 tührte Fahlgren mit seinem 1er dem Titel 1€ Gegen-
Satze VO:  } s°daga 1m vorliegenden Beıtrag Pedersens Thesen weıter. Er VelI-
zichtete auf eiıne AZUusSs der Ethnologie CWONNECNE Seelentheorie. Aus der Tatsache,
da{fß die hebräischen Woörter für sıttliıch u und böses Tun auch u un böses
Ergehen ausdrücken, auf eine „synthetische Lebensauffassung“, nach wel-
cher a2us jeder Tat (gleich ob beabsichtigt der unbeabsichtigt) tür den Täter NOL-
wendig das entsprechende Ergehen folgt Dıiıe Erklärung für diese Auffassung 1St
die Gemeinschaftsvorstellung. Jemand, der Unheil anrıchtet, 1St eın krankes Glied
der Gemeinschaft, das entfernt werden muß Gott 1St 1918088 der letzte Grund er
auf der Gemeinschaft beruhenden Forderungen. Allerdings 1St der Jahweglaube,der Israel immer deutlicher zwiıschen einem Vergehen (menschliche Sünde) und
seiınen Folgen (göttliche Strafe) untercheiden 1eß Das führte schliefßlich dahin, daß
Israel N konnte, da{fß Jahwe die Sünde 1Ur 1m dritten un: vierten Geschlecht

eimsuchen, seinen degen ber in tausend Generationen wıirken lassen wolle Sobald
inan das Ergehen des Individuums MIit dem Tun Jahwes 1n Verbindung brachte,hat man nıcht mehr VO  ; der „synthetischen Lebensauffassung“, sondern VOo  —$ einer
Vergeltungslehre her begriffen.

Es folgt eın aus dem Jahr 1952 stammender Beıtrag von Koch, dem Heraus-
geber der Sammlung: „Gibt 65 ein Vergeltungsdogma 1M K I Er führt dıe Kritik

der Selbstverständlichkeit, mıt welcher dem ein Vergeltungsdenken nNntier-
stellt wird, miıt einem Gesichtspunkt weıter: das hebräische Denken geht von

„schicksalswirkenden Tatsphäre“ Uus. Im atl Schrifttum 1st festzu-
stellen, dafß jede Tat ıne unsichtbare häre den Täter sowohl das Indiyiduum
als auch die Gemeinschaft) ildet, dur die eiınes Tages das entsprechende Geschick
ewirkt wiıird Gott wacht ber dıese innermenschliche Ordnun und s1e dort
in Kraft, sS1e siıch abzuschwächen ro Erst 1in der 8  >< beginnt 1Ne 508 Ver-
eltungstheologie. Da die menschliche Tat schicksalsbestimmend 1St, wird mensch-} ches Tun un Erleiden NI!  t mehr naturhaft, sondern als in der menschlichen Fre1i-heit begründet verstanden. Miıt dieser Auffassung unterschied siıch Israel VO  $ denübrigen Völkern des alten Orients.
Die VO  — Pedersen, Fahlgren und Koch vertiretene Posıtion, da{f INan ıcht VOo  3einer Ver eltungslehre 1m sprechen ol un! kann, 1St 1n den letzten Jahrzehntenfangezweı elt worden. In seinem gesammelten Autsatz echt und Religion 1mBereich des AT“ Aaus dem Jahr 1956 zeıgt Horst, daß und Wwıe Israel sehr frühseine Religion 1in Rechtsbegriffe gefaßt hat Der Gedanke einer gerechten Vergeltung1St daher 1n vielen rechtlichen un religiösen Texten Vorz2  er Zu dieser Fest-stellung gelan durch die SCNAUEC Klärung verschiedener Begriffe w ıe „Lohn“,„Strate“, „Ra „Heimsuchung“, „Vergeltung“ V E
Es tolgt eın Auszug aus Geses Studien den Proverbien und Z.U) Buch Hıobmit dem Tıtel „Lehre und Wirklichkeit der alten Weısheit“ Aaus dem Jahr 1958Gese legt dar, da{fß die Weısheitsliteratur tatsächlich einen Tun-Ergehen-Zusammen-

an CENNT, W ıe VO  3 Pedersen, Fahlgren un: Koch angeNOMMEN wırd. Hıerinunterschied sich Israel nıcht von anderen altorientalischen Völkern Es unterschiedsıch VO  3 ihnen ber durch seın Determinismusdenken, d.h durch seinen Glaubendie Fügung Jahwes unabhängig VO menschlichen Tun urch diesen Glaubenhat Israel die Lehre VvVvon der „schicksalswirkenden 'Tat“ durchbrochen und dasmenschliche Geschick als von der reı waltenden Gnade Gottes abhängig gedacht.Daher können Wır VO  5 einem Vergeltungsdenken 1m SIDer
und Sü

urıst W. Preiıser kommt in seiınem hier gesammelten Beıtrag „Vergeltun1m altısraelitischen Strafrecht“ Aus dem Jahr 1961 dem Ergebnis, dadem altisraelitischen öftentlichen Strafrecht weder der Gedanke der Vergeltung nochder Gedanke der Sühne zugrunde liegt. Bei der Strafe geht 65 ımmer Aarum, das„Böse“ AausSs Israels Miıtte auszutilgen. Durch den „Bundesbruch“ eines Miıt-glieder wurde das N} Volk iın „Schuld“ verstrickt Uun: sein Gottesverhältnis
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gestört. Heilung War 1Ur dadurch möglich, daß das Volk die Solidarıtät mit dem
Mıssetäter aufgab un: sich nı den Täter!) von „Bösen“ reinıgte. Nur 888!

rıyvaten, 1mM sıppenrechtlichen Strafrecht 1st der Gedanke der Vergeltung, ber
ediglich für den Bereich der Körperverletzungen, erkennbar. reiser nımmt aller-

dings A dafß der Gedanke einer göttlichen Vergeltung 1 häufig begegnet.
Gott vergilt jedo ıcht 1Ur echtes, sondern auch Gutes, nıcht NUr die Taten,
sondern bereits die Gesinnung.

Dıiıe beiden folgenden Beıträge stammen VO  3 Scharbert: „Das Verbum PQD
in der Theologie des AT“ Au dem Jahr 1960 un: „SLM 1m AT“ Aaus dem Jahr
1961 Nach Scharbert bedeutet PQD 1mM Hinblick auf Schuld nıcht „durch die Wucht
persönlıcher Anwesenheit den Tag bringen“, wıe Koch meınt, sondern toren-
sisch „prüfen“ und „strafen“. Ebenso meınt SLM n1: „vollständig machen“, sSOMN-
ern „vergelten“. Das kennt ein Vergeltungsdenken. Dıiıe K  >< hat die ent-
sprechenden Ausdrücke richtig übersetzt und ıcht EerSst durch die Überetzung den
Vergeltungsgedanken 1Ns eingeführt. Das Vergeltungsdenken andert allerdings
nıchts der VvVon Koch dargestellten Tatsache, da das auch den Gedanken
einer „schicksalswirkenden Tat“ kennt. Beide Gedanken anzen einan

Das Sonderproblem der Talıon wiırd 1n wWwe1 Beiträgen argestellt: Weıismann:
„Talıon un: öffentliche Strate 1 Mosaischen Rechte“ (1913) un Alt Aur
Talionsformel“ (1934) Zum Sonderproblem der Blutrache olgt „Seıin Blut komme

se1n Haupt” VO  »3 Graf Reventlow (1960) un „Der Spruch ‚Seın Blut bleibe
auf seinem Haupft‘ un die israelıtische Auffassung VO versgOÖOsSSCHNCH Blut“ VO  3

0Ch (1961) Eın Wortregister schließt die Sammlung ab
Mıt der Bestreitun des Vergeltungsdenkens 1mM auch der rechtliche

Charakter des biblıs Verständnisses von Gott un VO  - der Beziehun des
Menschen Gott. Dıie gesamte abendländische Theologie hat ber 1n recht iıchen
Kategorien von ‚Ott un Mensch gedacht (Rıchter, Gesetz, Gnade, Rechtfertigung
us  < Dıie vorliegende Sammlung erleichtert daher ıcht 1UTL dem atl Fachwissen-
schaA den Zugang den wichtigsten Beiträgen diesem Problem, sondern
hılft auch dem Dogmatiker ZUr Beantwortung der Frage, 1ewe1lt sıch 1n seinen
Denkschemata auf eine biblische Grundlage stutzen kann

Skweres, S, V.

&U  3 U m  e ) L’Eglise de dans Ia dpredication de saınt Augu-
$tiN. Gr. 89 (440 e} Parıs 1972, Etudes Augustinjennes.
An Arbeiten ZuUur Ekklesiologie Augustins 1St 1 Grunde kein Man el (13) Die

PredigersForschung 1st dieser rage nachgegangen, hne be1 der Betrachtung
Augustın wirklich immer auf iıh selbst hören (14) Dıie Predigt 1St ber für
Bischof VO  3 Hıppo nıcht 1Ur e1ın, sondern recht betrachtet der ‚locus theologicus‘,

christliche Botschaft un: menschliche Lebenswelt 1n Austausch un Vermittlung
stehen, Theologie ıcht NUur ursprünglich pastoral 1St, sondern Pastoral auch
sprünglich Theologie (15) Spielt 1n diıeser Begegnung die Kırche eine Rolle darüber
hinaus, ın ıhr diese Vermittlung erfolgt? findet 1er seın Thema; möchte
allein Aaus den Predigten e1iNe augustinische Ekklesiologie erheben, dıe alle wesent-
liıchen Züge aufweist (16) Dıies drückt sıch 1mM gewählten Tıtel AUuS und WIr: auf
nahezu 400 mit bemerkenswerter Konsequenz durchgeführt. Eıne Tafel verzeich-
net Begınn die benutzten Texte und deren Ausgaben sSOW1e Abkürzungen, die
durchgängig gebraucht werden (9-11). Eın Orwort (13—20) gibt umsichtig Rechen-
chaft über das gewählte Thema, ber den zugrunde gelegten Textbereich, die Pre-
digt Augustins, die Methode un ber Fragen ZUT Art der Studie (patrologisch der
patristisch) und ZUr Art der Lesung (ökumenisch)

Dıie Einleitung (21—34) befaßt sıch MmMIt „der Kirche dieser Zeitt. Vor em
mit der Bedeutung der eıt für die Kırche Dıie eigentlichen Ausführungen bauen
siıch 1n großen Teilen auf, VO:  e denen der fünf, die übrigen jeweils vier Kap
zählen. Eıne Schlußbesinnun sucht die Aktualität VO:  3 Thema und Arbeit, ber auch
nsätze für eıne weıtere Dıs ussıon herauszustelleniAngehängt sınd SOr$S-
fältige Indices A tellen der Schrift9 Aaus Augustinus un
AauUus anderen alten Schriftstellern Eın Wortindex weist die wichtigen
behandelten Begriffe nach Der analytische Index Namen und grö-
Kere Themen, die angehängte Bibliographie stellt die herangezogenen
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